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f&afel, 15. (Juli. 1854. N? 15. Bmanjigjicr Soljrflaitg.

9lbomtcmenteurei§: gür SBafel gr. 5 — gür auswärts gr. 5. 50.

<&in\a,t üorte über bte Cltae'fa)* üeorflantfatton ber
fefmetjeriftfen Erntet.

(gö giebt gewiffe S3orfdjtägc/ Sbeen tc./ bie ben Stempel ber

unproftifefen Träumerei bermoßen an ber Stirne tragen/ bat eigene

lief jeber Menfcf / ber ftcf cincö gefunben SSerftonbeö erfreut/ beö

weiteren Urtfeifeö entfoben ift; in biefe Äategoric gefört bie S3ro»

fefüre fowie bie borilt Clttfaltenen Statf fcf läge „Reorganisation rationelle

de l'armee suisse"/ gefdjriebcn oott £errn Slioö/ ber ftcf alö

alter Slrtiflericofftjier gcrirt/ welcfe Sßrofdjüre in'ö ©cutfefe überfein

in Sdjafffaufen erfefienen ift unb auf eine wafrfaft marft»

fdjreierifdje SBeife olö Untoerfalmittel gegen bie militärifcfen Sluö-

goben angepriefet wirb, SBir waren etttfdjloffett / getreu unferer
obigen Slnftcft/ über biefe 9te» ober ©eöorganifation ber fcfweijerifcfen

SBefrfraft fein SBort ju vtvlkvtn, ba $>tvt Sfioö fief nicft
24
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Basel, 15. Juli. 1854. 5s? KF. Zwanzigster Jahrgang.

Abonnementspreis: Fur Basel Fr. S — Für auswärts Fr. 5. So.

Einige Worte über die Clias'sche Reorganisation der
schweizerischen Armee.

ES giebt gewisse Vorschläge, Ideen zc., die den Stempel der

unpraktischen Träumerei dermaßen an der Stirne tragen, daß eigentlich

jeder Mensch, der sich eines gesunden Verstandes erfreut, deS

weiteren Urtheiles enthöbe« ist; in diefe Kategorie gehört die

Broschüre, fowie die darin enthaltenen Rathschläge „KeorKsnisatwri ratio-
nelle àe l'armes suisse", geschrieben von Hcrrn Elias, der slch als

alter Artillerieoffizier gerirt, welche Broschüre in'S Deutsche übersetzt

in Schaffhausen erschienen ist und auf eine wahrhaft
marktschreierische Weife als Univerfalmittel gegen die militärifchen
Ausgaben angepriesen wird. Wir waren entschlossen, getreu unserer

obigen Anstcht, über dicse Re- odcr Desorganisation dcr schweizerischen

Wehrkraft kein Wort zu verlieren, da Hcrr Elias stch nicht
2b
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bie Müfc genommen fot ju unterfuefen ob bie fcfweijerifdje Slrmee

pon 1854 noef bie gleicfe fei wie 1816/ ober ob biefer Seitraum
oon 40 fafren nicft ganj anbere Stefuftate J« Sage geförbert fabe
oon benen bamalö noef feine Stebe fein fonnte ©eroifi/ wer mit
folefer totalen Utifenntniß bti Stoffeö — fier unfereö Sanbeö tmb

unferer Slrmee — cö wagt/ ein fo maaßlofeö Urtf eit ju fällen/ wie

cö in ber oorliegenbcn Scfrift gefdjicft/ fat etgentlicf jebeö Stecft

auf Skadjtung pon Seiten beö junäcfft intcrefftrten ^ublifumö
perwirft unb nur bie ©efafr/ bie itt ber SSerbreitung fatfefer unb

fcfiedjter Sbeen liege nötfigt etwa ju einer furjen Slbfcrtigung.
Stun fat feitbem ein Äamerab »on Süricf ftcf biefe Müfe

genommen/ ift aber unfereö (Sradjtenö nur noef ju fdjonenb ju SBerfe

gegangen; gegenüber folefen Sluftretcnö wirft nur ein berbeö ©rein»

fcf tagen nacf unferm guten alten Spricfworte: „2>cu Starren muß

man mit bem Äolben taufen!" SBenn roir nun auef (Sinigeö über

baö Stiaö'fcfe Macfwerf fagen/ fo gefdjicft eö nuv, um Unfcrem

Äameraben in Süridj ju beroeifen/ bat wiv feineöwegö baffetbe über»

fefen faben/ fonbern nur beßfalb gefefwiegen/ weil wir — offen

geftanben — nicft glaubtev bafi berartige fotboerrüdte (Srjeugttiffc

fcfäblicf wirfen fonnten. SBir finb feitfer aufmerffant gemaeft worben/

bat Jeber falbwücffige gütanjmantt mit biefer S5rofcfüre in
ber fyanb »erfuef en werbe baö SSaterlanb ju rettet/ inbem er gegen

bie bringeuben Militärauögabcn onfämpfe; bk Stjmptome bafi biefeö

gefefefen werbe» mefren fief; Seute/ benen fonft jebe Patron»

tafdjc ein ©röuet wav, finb ganj entjüdt über bit gtiaö'fdje geft»
geburt/ bk im ^rieben nidjtö foftet uttb im Äriege nieftö taugt;
biefe moberne Strategie unb Saftif/ bie fief pon ber eineö Stäuber»

fouptmottttö nur bem Stamen nacf unterfefeibet/ roerben nicft »er»

feflen/ jebem getieft« ju fein/ ber in erfter Sinie »on militärifcfet
SJerfältniffen nieftö »erftefe beffen Äenntniß »om Ärieg »on patrio»

tifefen gloöfeln auf Scfüßen» unb Sängerfcftet ferrüfre in jwei»

ter Sinie jcben Stappen perfefmenbet fält/ ber für SBefrfaftigfcit
beö SSaterlanbeö auögegebet wirb, ©oef jur Sadje llnterfudjcu
roir einmal/ wai benn cigcntlicf £err Sliaö roill,

£err (Itiai — fooiel wir wiffen/ ein reeft tücftiger Sunt»
meificr/ aber fein Slbotf Spieß — will ftatt ber biöferigett orga»
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die Mühe genommen hat zu untersuchen ob die schweizerische Armee

von t8z4 noch die gleiche sei wie i8l6/ oder ob dieser Zeitraum
von 4« Jahrcn nicht ganz andere Resultate zu Tage gefördert habe/

von denen damals noch keine Rede fein konnte. Gewiß/ wer mit
folcher totalen Unkenntniß des Stoffes — hier unfereS Landes und

unscrcr Armce — cS wagt/ eiu so maaßloses Urtheil zu fällen/ wie

cö in der vorliegenden Schrift geschieht/ hat eigentlich jedeö Rccht

auf Beachtung von Seiten des zunächst intcrefstrten Publikums
verwirkt und nur dic Gefahr/ die in der Verbreitung falscher und

schlechter Ideen liegt/ nöthigt etwa zu cincr kurzen Abfertigung.
Nun hat seitdem ein Kamerad von Zürich sich dicse Mühe

genommen/ ist aber unseres ErachtenS nur noch zu schonend zu Werke

gegangen; gegenüber solchen Auftretens wirkt nur ein derbes Drein-
schlagcn nach unferm guten alten Svrichwortc: „Den Narren muß

man mit dem Kolben lausen!" Wenn wir nun auch Einiges über

das Clias'sche Machwerk sagen/ so geschieht eS nur/ um Unserem

Kameraden in Zürich zu beweisen/ daß wir keineswegs dasselbe übersehen

haben/ sondern nur deßhalb geschwiegen/ wcil wir — offcn

gestanden — nicht glaubten- daß derartige halbverrückte Erzeugnisse

schädlich wirken könnten. Wir sind seither aufmerksam gemacht wor-
den/ daß jeder halbwüchsige Finanzmann mit dieser Broschüre in
der Hand versuchen werde/ das Vaterland zu retten/ indem er gegen

die dringenden Militärausgaben ankämpfe; die Symptome/ daß dieses

geschehen werde, mehren sich; Leute/ dcncn sonst jede Patrontasche

ein Gräuel war/ stnd ganz entzückt übcr die Clias'sche Fehl-

geburt/ die im Frieden nichts kostet und im Kriege nichtö taugt;
diese moderne Strategie und Taktik/ die sich von der eines Räubcr-

hauptmannö nur dem Ramen nach unterscheidet/ werden nicht ver-
fehlen, jedem genehm zu sein, der in erster Linie von militärischen
Verhältnissen nichtö versteht/ dessen Kenntniß vom Krieg von patrio-
tischen Floökeln auf Schützen- und Sängerfesten herrührt/ in zwei-

ter Linie jeden Rappen vcrfchwendet hält, der für Wehrhaftigkeit
deö Vaterlandes ausgegeben wird. Doch zur Sache. Untersuchen

wir einmal/ was denn eigentlich Herr Elias will.
Herr Elias — soviel wir wisse«/ ein recht tüchtiger

Turnmeister/ aber kein Adolf Spieß — will statt der bisherigen orga-
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nifirten Slrmee cigcntlicf nur eine Scfarffcfüßetmoffe bie einen ©ue-

rttlafrieg in unfcrcn „unermeßficfen SBälbern" jtt füfret
beftimmt ift unb bit nad) folgenber Stccfnung fiegen foll: „Stogenom*

men/ boß in einem Stattonatfricg/ ber nur pierjefn Sage bauerte
5000 Scfüßen jeber im Sage nur einen Mann fampfunfäfig moefte
fo wäre ja fdjon eine ganje Slrmee außer ©ienft uttb ber Steft »oü»

ftänbig ettmutfigt!" Sine fefarmante Stccfnung/ bie bie Seitungö»

»erlüfte ber Stnffen »or Siliftria noef überfteigt/ ba ja £err Sliaö
ftcf nicft mit sooo fonbern erft mit 50/OOo Scfüßen begnügt/ bie

barnaef in »ierjefn Sogen 700/000 geinbe außer ©efedjt ju feßen

fättet/ ungefäfr gerabe fooiel olö bie Operationöarmcet Oeftreicfö
unb granfreidjö ^fammen betragen.

iperr Sliaö nefmc eö unö nicft übet/ wenn roir ifm eine Scfnurre
crjäflet/ bie bie gleicfen ^rittjipien ber Äriegöfüfrutig befürwor»

tet. S« Stfeinfclbcn wav'i, im großen Stfcinfclbjug / fröfliefet
Stogebeifeiö 1849/ ba ftanb ein 93crncr Scfüße alö SBacf c auf ber

Stfcinbrüdc/ ifm gegenüber ber flotte S3iubcr berliner mU ber

nttttclatterltcfcn ^itfelf aube. ©er Scfüße ftarf/ fiämmig »on ©c»

ftate mit braunen fatten ©cfidjtöjügcn/ ben Munb mefr jum (Sffett

olö jum Spredjctt eingerieftee betradjtete finnenb ben bewcglicfei/
tänjetnben Äameraben auö bem Storbctt/ ber gor ju gern bem Scfwei»
jer bie SBunbcr ber Sanbwüftet «ßommernö gepriefen unb »on ber

Madjt feineö aflcrgnäbigften Äönigö geprafft fätte. SBie'ö nun fo

geft/ ber Preuße tänjelte bem ferner Scfüßen immer näfer/ ein
SBort gab bai anbere/ ber 23rttber 23crliner offerirte bem Scfwei»

jer feilte Scfjnappöfiafdjc/ eitt fotutigeö Södjctn glitt über bie beben
23crnerjüge alö ber Scfüße bei S«falt ergrünbete unb rufig forte
er bem Softt ber Morf ju. „Tiann, Scfweijer/ nun fefidt mein

gnäbiger £err unb Äönig 40/000 Mantt gegen euef!" meinte ber

Preuße Songfam erroiebette ber ferner: „©a fteflet m'cr Pierjig»
tufig Sdjüßcn uf!" O Sötte! liebeö Männefen/ lacftc ber Preuße
„ba fefidt unfer SanbcöPOter noefmotö 40/000 Mann!" 23erwunbert

fdjaute ber Scfüße ben Sprecfcr ott unb öffnete enblicf bebäcftig
ben Muttb: „©a labet m'cr noef emot!"

£err Stiaö fteft barauö/ bat jener Brave ferner Sdjüße ifn
im Stedmett noef übertrifft.

24*
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nisirten Armee eigentlich nur eine Scharfschützenmasse/ die einen

Guerillakrieg in unseren „uuermeßlichen Wäldern" zu führen
bestimmt ist und die nach folgender Rechnung siegen foll: „Angenommen/

daß in einem Rationalkricg/ der nur vierzehn Tage dauerte/

soso Schützen jeder im Tage nur einen Mann kampfunfähig machte/

so wäre ja fchon eine ganze Armce außer Dienst und der Rest

vollständig entmuthigt!" Eine scharmante Rechnung / die die ZcitungS-
verlüste der Russen vor Silistria noch übersteigt/ da ja Hcrr Elias
sich nicht mit so«« sondern erst mit S0/0«o Schützen begnügt/ die

darnach in vierzehn Tagen 7«0/00o Feinde außer Gefecht zu setzen

hätten/ ungefähr gcrade soviel als die Overationsarmecn Oestreichs

und Frankreichs zusammen betragen.

Herr CliaS nehme eS unö nicht übel/ wenn wir ihm eine Schnurre
erzählen/ die die gleichen Prinzipien dcr Kriegführung bcfürwor-
tet. Zu Nheinfcldcn war's/ im großen Rheinfcldzug/ fröhlichen
Angedenkens 1349/ da stand ein Berner Schütze als Wache auf der

Rhcinbrücke/ ihm gegenüber der flotte Bruder Berliner mit dcr

mittelalterlichen Pickelhaube. Der Schütze/ stark/ stämmig von

Gestalt, mit braunen harten Gesichtszügen, dcn Mund mehr zum Essen

als zum Sprechen eingerichtet/ betrachtete sinnend den bewegliche»/

tänzelnden Kameraden aus dem Norde«/ dcr gar zu gern dem Schweizer

die Wunder der Sandwüsten Pommernö gepriesen und von der

Macht seines allergnädigsten Königs geprahlt hätte. Wie'S nun so

geht/ der Preuße tänzelte dem Berner Schützen immer näher/ ein

Wort gab das andere/ dcr Bruder Berliner offerirle dem Schweizer

seine SchnappSflaschc/ ein sonniges Lächeln glitt über die derben

Bcrnerzüge/ als dcr Schütze den Inhalt ergründete und ruhig hörte

er dem Sohn der Mark zu. „Nanu/ Schweizer/ nun schickt mein

gnädiger Herr und König 40/0«« Mann gegen euch!" meinte dcr

Preuße. Langsam erwiederte der Berner: „Da stellet m'cr vierzig-
tuflg Schützen uf!" O Jottc! liebes Männekcn/ lachte der Preuße/

„da schickt unfer LandeSvatcr nochmals 4v/00o Mann!" Verwundert
schaute der Schütze den Sprecher an und öffnete endlich bedächtig

den Mund: „Da ladet m'er noch emol!"
Herr Elias sieht daraus/ daß jener brave Berner Schütze ihn

im Rechnen noch übertrifft.
2i*
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£err Sftoö will ober nicft otlcitt bte gonjc Snfdnterie in Sdjarf-
fdjüßen »crwanbettt/ er will auef bie Slrtillerie atö etwaö ganj Un»

nötfigeö für bie Sdjweij abfdjaiftn, »ott ber Äaoafleric gar nicft
ju fpreefen; bie Saiffonö/ bk baburdj entbefrlicf werben/ will iperr
Sttaö alö Sranöportwaget betußeu unb reichen biefe nicft auö, fo

muffen fogar bie Sßeiber ju eigentlicfcn Saftträger.SSrigabet orga-
ntfirt werben, ©etietruppen finb rein überftüffig „weil alle Scfweijer

ofne porfeigen Unterrieft alö Sappeurö unb $tonnierö gebtaudjt
werben fönnen." (pog. 5.) Sluf biefe SBeife wirb tabula rasa ge-

niAcf t unb ftatt unferer biöf erigen Organifation/ unferer SSataillone

Äompagnicn tc. wirb bit Sdjweij fünftig Pier Äorpö Scfarffefüßen
jäf fett :

i) „freiwillige Scfarffdjüßen/ ganj frei/ beftimmt überall fin»
jugefet/ wo ifre ©egenwart notfwenbig ift." (Slucf nacf £aufe wenn
cö ifnen im Äriege nicft mefr gefällt?)

2) „^ofttionöfdjarffefüßen, beftimmt auf große Entfernung auf
bie Slrtillerie unb bit Maffen ju fefießen."

3) „Stegutäre Scfarffcfüßen" atfo bie eigentlidje Äerntruppe!
4) „Scicf te freiwillige Sdjarffdjüßcn/ jufommeigefcßt auö ent»

fdjtoffenen jungen Seuten/ bewaffnet mit einem furjen Stußcr unb
einer üüftole pon gleicfem Äaliber."

Sieben biefen Äorpö/ beren greiwtfligfeit audj einem S3ercfrer
berfelben etwaö ju freiwillig porfommen bürfte/ giebt cö bann noef:

23ottigeurö/ (wiepief wiffen roir nicft.)
Mincurö/
Sdjteuberer/
Scnfenmönner gegen Äo»aflerie/
güfrer/ (Sanbjägcr unb gelbfüter.)
Signafwäcfter/
Sober für bie $ofitionöfdj arffcfüßen /
SBaffenfcfmicbe.

£err Sliaö will nun in erfter Sinie alle SBälbcr „bie unermeß»

tiefcti" wie er ju roieberfoften Malet fage vtthautn, buref SBolfö-
grubet unb Minen bei SScrfou perftärfen/ mit Scfarffcfüßen befeßen
unb fo ben geinb erwarten, gorcirt berfelbe bie erfte Sinie fo finbet

er 200 Sdjritte weiter im SBalb eine jrocite/ roelcfe auö jwei
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Herr CliaS will aber nicht allein die ganze Infanterie in Scharfschützen

verwandeln/ er will auch die Artillerie als etwas ganz Un-

nöthiges für die Schwciz abfchaffcn/ von der Kavallerie gar nicht

zu sprechen; dic CaissonS/ dic dadurch entbehrlich werde«/ will Herr
CliaS alö Tranöportwagen benutzen und reichen diese nicht aus/ so

müssen sogar die Weiber zu eigentlichen Lastträger.Brigaden orga-
liisirt werden. Genietruppen stnd rein überflüssig „wcil alle Schwei-

zcr ohne vorherigen Unterricht als SappeurS und Pionniers gebraucht

werden können." (pag. Z.) Auf diefe Weife wird tadula rasa
gemacht und statt uuferer bisherigen Organisation, unferer Bataillone/
Kompagnicn zc. wird die Schweiz künftig vier KorpS Scharffchützen

zählen:

t) „Freiwillige Scharffchützcn, ganz frei/ bestimmt überall
hinzugehen/ wo ihre Gegenwart nothwendig ist." (Auch nach Haufe wenn
cS ihncn im Kriege nicht mchr gefällt?)

2) „Posttionöscharfschntzcn, bestimmt auf große Entfernung auf
die Artillerie und die Massen zn schießen."

3) „Reguläre Scharffchützen" alfo die eigentliche Kerntruppe!
4) „Leichte freiwillige Scharffchützen, zufammengefctzt auö

entschlossenen jungen Leuten, bewaffnet mit einem kurzen Stutzer und
einer Pistole von gleichem Kaliber."

Neben diesen Korpö/ deren Freiwilligkeit auch cinem Verehrer
derselben ctwaö zu freiwillig vorkommen dürfte/ giebt eS dann noch:

Voltigeurö/ (wieviel wissen wir nicht.)
MincurS/
Schleuderer/
Scnscnmänner gcgcn Kavallcric,
Führer, (Landjäger und Feldhüter.)
Signalwächter,
Lader für die Positionsfcharfschützen,
Waffenschmiede.

Herr Elias will nun in erster Linie alle Wälder „die unermeßlichen"

wie er zu wiederholten Malen sagt, verhauen, durch Wolfsgruben

und Minen dcn Verhau verstärken, mit Scharffchützen besetzen

und so den Fcind erwarten. Forcirt dcrsclbc die erste Linie, so sin-

det er 20« Schritte weiter im Wald eine zweite, welche aus zwci
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fefr freitet SSerfauen unb einem ©raben »on gleicfen ©imenfionen
befteft. £icr wäre bit Saft ber Scfüßen ju perboppeln unb wäfrenb

ber geinb ftcf nun abmüft biefe £itiberniffe ju überfefreiten/
müßten »ertraute Männer geuer unter bem erften Skrfau anlegen.

„Sollte man audj bie jweite Sinie »ertaffen muffen / fo würbe man
bie anberen S?erf aue ebenfaflö anjünben/ fo baß ber geinb ringöitm
»om geuer cingcfcfloffcn wäre ©aö ©dingen biefer Sfat wäre

allein fdjon finreiefenb/ um eine ganje Slrmee ju bcmoraliftren."
Stöfrfe! Stöfrlc!

Äommt ber geinb aber troß biefeö 23ronbeö in bie britte
bofttion/ fo „müßten bie Sturmgtoden in allen ©örfern arbeiten unb

baö mörberifdje geuer ber Scfarffcfüßei unb ber Sruppen im gem.

jen Sanb bürfte Sog unb Stacft tiieft mefr ttnterbroefeu wetben!"
©iefe energifdje SSertfeibigutig/ beren Scfilberung bti einem S'»ctf-
effen nicft »erfeflen würbe/ geförig gurorc ju macfett/ wirb »erpofl-

fiöttbigt/ inbem feine ©efangenen gemaeft roerben bürfen. £err Stiaö

will bk Mögtidjfeit cincö folefen Äampfeö in Montenegro naefroei-

fen unb befauptee bie Montenegriner fätten in brei SBocfen 60/000
ber beften türfifefen Sruppen pernieftet. ©lüdfidje Montenegriner!
Sufäflig wiffen wir aber, bat Omer bofcfa 1853 im SBintcr mit
circa 30/000 Mann gegen bie fdjmarjen 23erge gejogen ift/ bat er

nur buref bit SScfefte feiner Stegierung genötfigt würbe einet un»

jwcifelfoften Steg fafren ju laffen unb bat tt in glcicfer Stärfe
im grüfjafr an ber ©onau erfdjicn. S3eweife iperr Sliaö bai ©c-

gentfeil.
33ei allem bem £eroifdjei/ wai >perr Slioö tfun wiü, fagt er

unö aber nict)t, wie er bai S3otf ju folefen Slnftrengungcn befäfigen
will/ er fafeft jwar etroaö »on Scfießübungen/ erblidt in ben Sdjüßen-
feftett eine mäcftigc SMtbungöanftalt für getbfefüßen, roobei er btn
SBiberftanb/ bei gerabe bie Mefrjafl ber Scfüßengefeflfdjaften bem

©ebrauef beö gelbftußerö entgegenfeßt/ »ergißt ober »ornefm ignorirt;
er roifl Sruppenjufammenjüge on ben ftratcgifcf-widjtigcn fünftel/
will aber feine Äoftcn bafür perwenbet/ fpridjt pon SerftÖrung aller

©ebirgöpäffc unb beoeftet bie Storbfcfweij gor nidjt/ wo eine

SerftÖrung ber Straßen rein jn nidjtö füfrt; fo geft cö fort buref 29

Seiten/ wobei mit einer roafrfaften ^erftbie biejenigen Männer
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sehr breiten Verhauen und einem Graben von gleichen Dimensionen
besteht. Hier wäre die Zahl der Schützen zu verdoppeln und während

der Fcind sich nun abmüht diese Hindernisse zu überschreiten/

müßten vertraute Mäuner Feuer unter dem erstcn Verhau anlegen.

„Sollte man auch die zweite Linie verlassen müssen/ so würde man
die anderen Verhaue ebenfalls anzünden/ so daß der Feind ringsum
vom Feucr eingeschlossen wäre. Das Gelingen dieser That wäre

allein schon hinreichend/ um eine ganze Armce zu dcmoralistrcn."
Röhrle! Röhrlc!

Kommt dcr Feind aber troy dieses Brandes in die dritte
Position/ so „müßten die Sturmglocken in allen Dörfern arbeiten und

daS mörderische Feuer der Scharffchützcn und der Truppen im gan-

zen Land dürfte Tag und Nacht nicht mchr unterbrochen werdcn!"
Dicfc energische Vertheidigung/ deren Schilderung bei einem Zweck-

essen nicht verfehlen würde/ gehörig Furore zu machen/ wird
vervollständigt/ indem keine Gefangenen gemacht wcrden dürfen. Herr Elias
will dic Möglichkeit eineö solchen Kampfes in Montenegro nachweifen

und behauptet/ die Montenegriner hätten in drei Wochen soMa
der bcsten türkifchcn Truppen vernichtet. Glückliche Montencgrincr!
Zufällig wissen wir aber, daß Omer Pascha t86Z im Winter mit
circa 30/00o Mann gegen die schwarzen Berge gezogen ist/ daß er

nur durch die Befehle feiner Regierung genöthigt wurde/ einen

unzweifelhaften Sieg fahren zu lassen und daß er in glcichcr Stärkc
im Frühjahr an dcr Donau erschien. Beweise Herr CliaS das

Gegentheil.

Bei allem dem Heroischen/ was Herr CliaS thun will/ sagt er
unö aber nicht/ wie cr das Volk zn solchen Anstrengungen befähigen

will/ er fafelt zwar etwas von Schießübungen/ erblickt in dcn Schiitzen-
festcn eine mächtige Bildungsanstalt für Feldfchützen, wobei er den

Widerstand/ dcn gerade die Mehrzahl der Schützengesellfchaften dcm

Gebrauch des Feldstutzcrs entgegensetzt/ vergißt oder vornehm ignorirt;
er will Truppenzusammenzüge an dcn stratcgisch-wichtigcn Punkte«/
will abcr kcinc Kostcn dafür verwenden/ spricht von Zerstörung aller

Gebirgspässe und beachtet die Nordschweiz gar nicht/ wo eine

Zerstörung der Straßen rein zu nichts führt; fo geht es fort durch 29

Seite«/ wobei mit einer wahrhaften Perfidie dicjcnigcn Männer
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pcrungtimpft werben/ benen bii auf in baö fcfwcijerifdje SBcfrrocfcn

om £erjet lag uttb bie feit Soften tafiloö an beffen Hebung
gearbeitet faben. SBaö fat gegenüber biefen Slnftrcngtmget £crr Sltoö
in bie SBagfdjaate ju legen? Sin biöcfen Wbantafit, tin biid)tn
franjöftfcfe Sngnoranj mit oietett froiijöfifcfem Uebcrmutf unb

eine totale ilttfenntntfi unferer »atcrlänbifcfen Sufiänfce!

£ätte iperr Stiaö allein auf bie Stotfroetbigfcit fingewiefeu/
bie Stigcnb buref gpmnaftifcfe Uebungen auf ben Ätiegöbienft fort*
jubereiten/ fätte er ftcf bie Mt'ife genommen/ in biefer Söejtcfung

praftifefe SJorfdjtäge ju Sage ju förbern/ fo wäre ifm bai Söater-

tanb ju ©anf perpflieftet worben/ roäfrcnb jeßt jcber fcfroeijerifdje
Solbat/ bem eö Srnft ift mit ber Skrtfeibigung uuferer greifeit/
taut gegen ben Unfinn proteftiren muß/ ber unö »on ©enf fer ge-

prebigt roirb. £ätte £err Sliaö auf bai bringenbe S3ebürftufi mög-

liefftcr S3creinfacfungcn in allen Sleufierlicffcitcn ftogeroiefet/ fätte
er ber Slrmee gefoge baß nur bk eifeniftc ©iöjiplin/ ber unbebingte

©eforfoni/ bai freiroiflige Untcrorbncn beö eigenen SBiflenö — bafi

nur biefe Elemente im raufen £anbmerf beö Ärtegeö Stidj falten/
roir wäret bk erften gewefety bie ifm taut unfere Slnerfcnnung ouö-

gefprodjen fättet/ fo aber muffen wir fagen: bie ßliaö'fdje 23ro-

fdjüre ift in ifren SSeroeifen unroof»/ in ifren gotgerun*
gen gefäfrtid) unb fann nieftö ©utcö ftiftett.

SSetoeifen wir biefeö mit wenigen SBortet:
iperr Sliaö fteft juerft bie Scfweij für eitt ©cbirgölonb an,

bai mit „ungefeuern SBälbcrn" bebedt ift/ eine Slrt Äoufafuö/ wo

ftcf ber geinb erft feine Straße bauen muß/ efe er an unfere ^ofitionen
fommen fann. SBir trauen unferen Stugen faum, roenn roir feine Ser-

roinbefefreibungen fefen unb fragen unö oft: träumt ber SJcrfaffcr?

Äennt £err Stiaö bit Storbfcfweij mit ifren oietfadjen Straßcnjiigei/
ifren ftadjett £öfcu, ifren joflrcicfen Stäbten unb ©örfern/ ifren
tnbuftrieflen @tobtiffementö? Äennt er bet nörblicfen %uva, fo man-
nigfaef burdjfcfnittcn buref £eerftrafien / buref Skrbinbungöroege?
Äennt er bai SSaabttanb/ bai boef gewiß feine unermeßlicfen SBälbcr

bietet/ bie „bie SJortruppet beö geinbeö nicft bureffudjen fönnen?"
©täubt mm wirftief £err Sltaö/ bat biefeö frudjtbare gefegnete

Plateau pom SSobenfee bii jum Scmonn bai Serraitt fei ju bem
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verunglimpft werden, denen bis anhin das schweizerische Wehrwesen

am Herzen lag und die seit Jahren rastlos an dessen Hebung
gearbeitet haben. WaS hat gegenüber diefen Anstrengungen Herr CliaS

in die Wagschaale zu legen? Ein biöchen Phantasie, ein bische»

französifche Jngnoranz mit vielem französischem Uebcrmuth und

eine totale Unkenntniß unserer vaterländischen Zustände!

Hätte Herr Elias allein auf die Nothwendigkeit hingewiesen,

die Jugend durch gymnastische Uebungen auf den Kriegsdienst
fortzubereiten, hätte er sich die Mühe genommen, in dieser Beziehung

praktische Vorschläge zu Tage zu fördern, so wäre ihm das Vaterland

zu Dank verpflichtet worden, während jetzt jeder schweizerische

Soldat, dcm eö Ernst ist mit der Vertheidigung unserer Freiheit,
laut gcgen dcn Unsinn protestiren muß, der uns von Genf her ge,

predigt wird. Hätte Herr CliaS auf daS dringende Bedürfniß mög-

lichster Vereinfachungen in allen Aeußcrlichkciteu hingewiefen, hätte

er der Armce gcfagt, daß nur die eisernste Disziplin, dcr unbedingte

Gehorsam, daS freiwillige Unterordnen des eigenen Willens — daß

nur dicse Elemente im rauhcn Handwcrk deS Krieges Stich halten,
wir wären die ersten gewesen^ die ihm laut unsere Anerkennung auS-

gcsprochcu hätten, so aber müssen wir sagen: die Clias'sche Bro»
schüre ist in ihrcn Beweisen unwahr, in ihren Folgerungen

gefährlich nnd kann nichts Gutes stiften.
Beweisen wir dieses mit wenigen Worten:
Herr CliaS steht zuerst die Schweiz für ein GebirgSland an,

das mit „ungeheuern Wäldern" bedeckt ist, eine Art Kaukasus, wo

sich der Feind crst feine Straße bauen muß, ehe er an unsere Positionen
kommen kann. Wir traucn unseren Augen kaum, wenn wir seine Tcr-
rainbeschreibnngcn lesen und fragen unS oft: träumt der Vcrfasscr?
Kennt Herr CliaS die Nordfchweiz mit ihrcn vielfachen Straßenzügen,
ihren flachen Höhen, ihren zahlreichen Städten und Dörfern, ihren
industriellen Etablissements? Kennt er den nördlichen Jura, fo man-
nigfach durchschnitten durch Heerstraßen, durch Verbindungswege?
Kennt er daö Waadtland, das doch gewiß keine unermeßlichen Wäldcr
bietet, die „die Vortruppen deö Feindes nicht durchsuchen könncn?"

Glaubt nun wirklich Herr CliaS, daß dieses fruchtbare, gesegnete

Plateau vom Bodenfee bis zum Lcmann das Terrain fci zu dem
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©ttcrillofrieg/ ben er prcbigt? SBenn nidjt/ glaubt er ttwa, btv geinb
werbe fid) »iel um bie unroirtffdjaftlicfcn Sltpentfäler befummeln/

fat er erft 2Scm, Süricf/ Saufanne 23afet tc. u\ in feinen hänben?

Siegt eö nicft auf ber £>anb/ bat burdj eine einfaefe SStofabe ber

©ebouefeen ber junger bte Stolle beö Singreifenben übernefmen

wirb unb boß gegen biefen geinb feine Scforffcfüßen unb gelö-
blodfcfleuberer wenig auöricftet? ipot aber ber geinb bie

obengenannten Stäbte fo fat er auef baö ganje Plateau, fomit bet reiefften

Sfeil ber Sdjmctj, jugteidj olle gäcfcr ber Stegierung/ alle Straßen/

alle ©ewäffcr itt ipänben unb bürfte ftcf bamit begnügen/ ba

wit ihm vom £ocfgebirg aui, roo er unö faum angreift/ nieftö an-

foben fönnen.

Unb ber Äoftenpunft? £>crr Stiaö rottl bet Sfalcr fparen unb

bagegen Millionen nußfoö pcrfcfroenbet/ er will bie Mititärbubgetö
einiger Äantone olö SSeroetö für bie tfeure Slrmee anfüfret/ will
ober fogar im grieben bk Sappeurö im Serftörcn »on Straßen üben;

er prebigt eine Skrroüftungötfeoric ä la Stußlanb »ou 1812/ »ergißt

abtt, baß ein futttoirteö Sanb wk bit Sdjweij/ eine foldje nun
unb nimmetmefr »erträgt; unfer SJotf fat feitt fpanifcfeö 93lut/

bai mit ©olef unb ©ift fpielt/ fein fpanifdjeö ßlenb/ boö nur burdj
Stauben unb ^lünbern gelinbett wirb unb enblidj/ £anb aufö £erj/
iperr ßliaö? SBer fat Spanien befreit? bit ©uerifla'ö/ bit nur ju
oft beim erften Scfuß fy'utoer jum Seufet gingen ober ber bebäcf-

tigc/ fluge SBellingtoiir ber eine treffliefe Slrmee gegen bit granjofen

füfrte/ bie £aft unb ber Scicftfinn ber franjöfifcfcn ©cneräte

unb berUcbcrmutf Stapoteonö? SBir btnttn, biefe leßtercn ©lemente

faben noef mefr getfan atö bit ©uerifla'ö!
£err Stiaö fagt ferne*/ bie Slrtillerie tauge in "einem ©ebirgö-

lanbe wie bie Sdjweij nidjtö. S"i S«fr 1799 fatten Maffena circa
140/ Erjferjog Äarl circa loo gelbgefcfiißc bti ifret Slrmeen unb

wußten baoott geförigen ©ebrauef ju maefen. £err Sliaö ignorirt
fernerö/ boß bk gibgenoffenfajoft eine ganj »ortrefflidje Äricgörafetc
beftßt, bie namentlidj im fefroierigen Serraitt alö roieftigeö Surrogat

beö ©efef üßeö bienen fann. SBir nennen bit obige 23efouptung
eine Icicftftnnige unb roir wollet im ©egentfeil foffen / unfere 23e-

förben werben je mefr unb mefr bit möglieffte Sorgfalt unferer
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Guerillakrieg, den er predigt? Wenn nicht, glaubt er etwa, der Feind
werde sich vicl um die unwirthschaftlichen Alpenthälcr bekümmern,

hat cr erst Bern, Zürich, Lausanne, Basel zc. zc. in seinen Händen?

Liegt eö nicht auf dcr Hand, daß durch eiue einfache Blokade der

Deboucheen der Hunger die Nolle des Angreifenden übernehmen

wird und daß gegen dicscn Fcind seine Scharfschützen und Fcls-
blockschlcudcrer wenig ausrichten? Hat aber der Feind die

obengenannten Städte, so hat er auch daS ganze Plateau, somit den reichsten

Theil der Schwciz, zugleich alle Fächer der Regierung, alle Straßen,

alle Gewässer in Händen und dürfte stch damit begnügen, da

wir ihm vom Hochgebirg aus, wo cr uns kaum angreift, nichts
anhaben können.

Und der Kostenpunkt? Hcrr CliaS will dcn Thalcr fparen und

dagegen Millionen nutzlos verschwenden, cr will dic Militärbudgets
einiger Kantone als Beweis für die theure Armee anführen, will
aber fogar im Frieden die SappeurS im Zerstören von Straßen üben;

er predigt eine VerwüstungStheoric à l» Rußland von I8i2, vergißt
aber, daß ein kultivirtes Land wie die Schweiz, eine folche nun
und nimmermehr verträgt; unfer Volk hat kein fpanifchcs Blur,
das mit Dolch und Gift fpielt, kein fpanifchcS Elend, daS nur durch

Rauben und Plündern gelindert wird und endlich, Hand aufs Herz,

Herr CliaS? Wcr hat Spanien befreit? die Guerilla'S, die nur zu

oft beim ersten Schuß Pulver zum Teufel gingeu oder der bedächtige,

kluge Wellington, der eine treffliche Armee gcgcn die Franzofen

führte, die Hast und dcr Leichtsinn der französifchcn Generäle

und der Ucbermuth Napoleons? Wir denken, diefe letzteren Elemente

haben noch mchr gethan alS die Guerilla'S!
Herr CliaS fagt ferner, die Artillerie tauge in einem Gcbirgs-

lande wie die Schwciz nichts. Im Jahr 1799 hatten Masscna circa
t4o, Erzherzog Karl circa lo« Fcldgcfchützc bei ihren Armeen und

wußten davon gehörigen Gebrauch zu machen. Hcrr Elias ignorirt
fcrners, daß dic Eidgcnossenfchaft eine ganz vortreffliche Kricgsrakete
besitzt, die namentlich im schwierigen Terrain alö wichtiges Surrogat

des Geschützes dienen kann. Wir nennen die obige Behauptung
eine leichtsinnige und wir wollen im Gegentheil hoffen, unsere Be-
Hörden werdcn je mchr und mchr die möglichste Sorgfalt unserer
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Slrtillerie ongebeifen taffen/ bie ftcf in 23ejug auf Scfjiefifertigfeit
jeßt fdjon neben bk meiften europäifefen Slrtiflerien ftelten barf.

Sooief atö Slntwort auf bit S3rofd)ürc bei £errn Sliaö! SBir

faben nun noef einigeö über bie Slntwort ju fagen/ bit ein Sür-
djer Äamerab £>crr S. jugefanbt fat. S« bem erften Sfeit
berfelben würbigt berfelbe bai Sliaö'fdje iJJrojeft einer einläßliefet SSe»

fprecfttng unb roeiöt beffen unpraftifdje Seite genügenb nacf; in einem

Slnfange befcfäftigt ftcf ber SSerfaffer bann felbft mit SJercitifacfuu»

gen unfereö ipeerwefenö. ©ie nadjfolgenben Seiten follen biefelben

näfer würbigen.
©er SJerfaffer M. St./ Ouartiermeifter/ wie er feinet ©rab

fetbft angibt/ nimmt mit £erm Sliaö an, bat unfere jeßige
Militärorganifation tfeilö ju foftfpiclig für ben Staat uttb ben Militär»
pftieftigett/ tfeilö boef nidjt genügenb fei. lieber beibc fünfte wer»

bett wir unö fpäter ouöfprecfcn; ber Skrfaffer fäfrt bann fort/
inbem er bit Uniformirung ber Slrmee befprieft/ in roclcfcm fünfte
roir pollfornmett übereittftimmet; fätten wir ju befefttn, fo würben

roir ber Snfanterie bie Slermclroefte, jroei paar Sucffofen unb bet

grauen Äaputmantet gebet/ bem Offtjier cinenSBaffcnrod mit ber©rob-
ouöjeidjnung omÄragen wie bie beöSanitätö» unbÄommiffariatöftabeö/
einen grauen Äaputrod alö jweite Uniform unb einen Mantel; bit Äopf»

bebedung aller Sruppen etwaö niebriger ali bai jeßige Ääppi/
obfefon baffelbe nicft gerabe unbequem ift. ©agegen fönnen wir unö ttieft
mit bem Scibgurt unb ben Sragen ber ^atrontafefe an bemfelben

befreuttben; wir falten biefe Sragart für unfere Milijen nicft
jwedmäßig. ©ie garbe ber Äleibung laffen roir bafin gefteflt/ and) wit
falten fellbfau ober blaugrau für praftifefer atö bai bunfetblaue

Zud), baö in guter 0,ualitüt oft fdjwer ju finben ift; allein eine

folefe totale Umwanblung würbe ju »iet foften unb fat bafer feine

Sluöftcft auf Srfolg. £ütcn wir unö überfaupt por ju »iefen SSe-

gefrlicffeiten uttb Steuerungen.
SJon ber Sluörüftung geft ber Skrfaffer jur S"fituftiott über.

£icr madjt er ftcf offenbar SUufroncn über ben Sinftuß ber 33er-

eittfaefuttgen beö Sse-jicrrcglcmentö/ inbem er ftcf auf biefelben fiüßt
unb eine weitgefenbe ^efcfränfitng ber ^rimarinßruftion ber'
Stefruten »erlangt. S» erfter Sinie finb biefe SJeretofadjungen außer
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Artillerie angedeihen lassen, die sich in Bezug auf Schießfertigkeit
jetzt fchon neben die meisten europäischen Artillerien stellen darf.

Soviel als Antwort auf die Broschüre des Herrn CliaS! Wir
haben nun noch einiges übcr die Antwort zu fagen, die ein Zürcher

Kamerad Herr C. zugesandt hat. In dem ersten Thcil der-

selben würdigt derselbe daS CliaS'fche Projekt einer einläßlichen Be-

fprechung und wciöt dessen unpraktische Seite genügend nach; in cinem

Anhange bcfchäftigt sich der Verfasser danu fclbst mit Vereinfach«!,,

gen unfereS HcerwcfcnS. Die nachfolgenden Zeilen follen dieselben

näher würdigen.
Der Verfasser M. N., Quartiermcister, wie cr fcincn Grad

fclbst angibt, nimmt mit Hcrrn Elias an, daß unfere jetzige

Militärorganisation thcils zu kostspielig für den Staat und den

Militärpflichtigen, theils doch nicht genügend fei. Ueber beide Punkte werden

wir uns später auöfprechen; der Verfasser fährt dann fort,
indcm cr die Uniformirung der Armcc bespricht, in welchem Punkte
wir vollkommen übereinstimmen; hätte» wir zu befehlen, fo würden

wir der Jnfantcric die Aermelweste, zwci paar Tuchhofeu und den

grauen Kaputmantel geben, dcm Ofstzier cinenWaffenrock mit derGrad-
auSzeichnungamKragenwiediedeSSanitätS-undKommissariatsstabes,
einen grauen Kaputrock als zweite Uniform und einen Mantel; die

Kopfbedeckung aller Truppcn ctwaö niedriger als daö jetzige Käppi,
obfchon dassclbc nicht gcradc unbcqucm ist. Dagegen können wir unö nicht
mit dcm Leibgurt und dem Tragen dcr Patrontasche an demfelben

befreunden; wir halten diefe Tragart für unfere Milizen nicht
zweckmäßig. Die Farbe der Kleidung lassen wir dahin gestellt, auch wir
halten hellblau oder blaugrau für praktifcher alö daö dunkelblaue

Tuch, das in guter Qualität oft fchwer zu stnden ist; allein eine

folche totale Umwandlung würde zu viel kostcn und hat daher keine

Aussicht auf Erfolg. Hüten wir uns überhaupt vor zu vielen
Begehrlichkeiten und Aenderungen.

Von dcr Ausrüstung geht der Verfasser zur Instruktion über.

Hier macht cr sich offenbar Illusionen über den Einfluß der

Vereinfachungen des Exerzierreglements, indem cr sich auf diefelbcu stützt

und eine weitgehende Beschränkung dcr Primarinstruktion dcr Rc-
kruten verlangt. In erster Linie stnd diese Vereinfachungen außer
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aSefcitiguug einiger t'iberftüffigcn £anbgrtffe bti weitem nicft fo groß
olö £err M. St. meint; fat man bod) baö geuer rüdwärtö mit allem

girtefanj beibefalten; in jweiter Sinie glauben roir befaupten ju
bürfen / bafi gerabe bit Stefrutcnfurfe bie gcringfic Soft für ben

Militärpftidjtigen ift unb boß bafer eine Skrfängerung ifrer ©auer
mit einer entfpredjenben 23erfürjung ber SBieberfolungöfurfe — roe-

nigftenö für bie Snfanterie — gereeftfertigt werben fann. ©er
junge Mann fann im 21. Safte leidjt feefö biö aeft SBodjen im
©ienft fein ofne »tel ju »ertieren/ roäfrenb ber »erfeiratfete ober

ctoblirte Mann in fpätcren Saften nur jtt oft buref bet ©ienft itt
feinem ©efefäfte bebenflidj geftört roirb. Sft eö bafer möglidj bet
Stefruten bti feinem eintritt in ben ©ienft geförig militärifcf aui*
jubilben/ geft man fernerö mit Befcfoffung ber Sabreö forgfültig
ju SBege unb forgt für eine tücftige SSitbung berfclben / fo fonnten
bie SBieberfolungöfurfe ber taftifefen (Sinfeitet leieft oerfürjt unb

bann nad) SJorfcflog beö SJerfofferö in Sruppenjufammenjüge um-
gcwonbelt roerben / an beten jebeö Bataillon olle brei S«ft*c Sfeil
jtt nefmen fätte.

©er Stcfrut muß forgfältig auögebilbct fein, et muß on

militärifcf e S«eft gewöfnt werben; baö erlernte muß faften unb baö

Slfleö gefefieft nut, wenn ber Mann eine gewiffe Seit fief wirftidj
im ©ienft befinbet; auf Ouartier-Srüllpläßen wirb bit ©iöjiplin
faum gelernt/ wofl aber in Äafcrnen ober noef beffer in Sägern/

entfernt pon großen Stäbtet/ wo ber junge Mann fief ganj bem

©ienfte fingiebt tmb an Seib unb Seele jum Solbaten erjogen
roirb. Seßet roir j. B. bie Stefrutenfcfuten ju acfjt SBocfcn an,

jtt roclcfen bie ßabrcö abmeeffetob gejogen werben/ bann roerben

jäfrlidj ein biö jroei Uebungötage für bte Bataillone auöreicfet/
alle jmei S<ifre ein Sufammenjug ber eabreö auf aeft biö jefn
Sage in Skrbinbung mit ben Stefrutenfcfulen/ alle brei S*tfre tin
gelbmanööer »on feefö biö aeft Soge unb unfere Snfanterie roirb

gewiß friegötücftigee olö bemalen ber galt war.
©ic Staböoffijicre unb £auptfeute ber Snfanterie muffen bti

ben Stefrutenfcfulen befcfäftigt werbet/ bamit fic in Uebung bleibet!,

©iebt ben entern bie eibgcnoffcnfdjaft/ wie ber Berfaffer por-

fcflägt/ eine jäfrlicfe $ferberation / fo taffen roir unö bai gerne
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Beseitigung einiger überflüssigen Handgriffe bei weitem nicht so groß

als Herr M. N. meint; hat man doch daö Fcuer rückwärts mit allem

Firlefanz beibehalten; in zweiter Linie glauben wir behaupten zu

dürfen, daß gerade die Rekrutenkurse die geringste Last für den

Militärpflichtigen ist und daß daher cine Verlängerung ihrcr Dauer
mit einer entsprechenden Verkürzung der Wiederholungskurfe —
wenigstens für die Infanterie — gerechtfertigt werdcn kann. Der
junge Mann kann im 21. Jahre leicht fechS bis acht Wochcn im
Dienst scin ohne viel zu verlieren, während dcr verheirathete oder

ctablirte Mann in späteren Jahren nur zu oft durch deu Dicnst in
feinem Geschäfte bedenklich gestört wird. Ist eS daher möglich den

Rekruten bei seinem Eintritt in den Dicnst gehörig militärisch
auszubilden, geht man fernerS mit Beschaffung der CadreS sorgfältig
zu Wege und sorgt für eine tüchtige Bildung dcrfclbcn, fo könnten

die Wiederholungskurfe der taktifchen Einheiten leicht verkürzt und

dann nach Vorschlag deS Verfassers in Truppenzusammenzüge

umgewandelt werden, an denen jedes Bataillon alle drei Jahre Theil
zu nehmen hätte.

Dcr Rekrut muß sorgfältig ausgebildet scin, cr muß an

militärische Zucht gewöhnt werden; das Erlernte muß haften und daö

Allcö geschieht nur, wcnn der Mann eine gewisse Zeit stch wirklich
im Dienst befindet; auf Quartier-Trüllplätzen wird die Disziplin
kaum gelernt, wohl aber in Kafcrncn oder noch besser in Lagern,
entfernt von großcn Städten, wo der junge Mann fich ganz dem

Dienste hingiebt und an Leib und Seele zum Soldaten erzogen

wird. Setzen wir z. B. die Nckrutcnfchulen zu acht Wochen an,

zu welchen die Cadres abwechselnd gezogen werdcn, dann werdcn

jährlich ein bis zwei Uebungstage für die Bataillone ausreichen,

alle zwci Jahre ein Zufammenzug dcr Cadrcs auf acht bis zchn

Tage in Verbindung mit den Rckrutenfchulen, alle drci Jahre ein

Feldmanöver von fechs biS acht Tage und unfere Infanterie wird
gewiß kriegötüchtiger, als dermalen dcr Fall war.

Dic Stabsoffiziere und Hauptleute der Infanterie müssen bei

den Rckrutenfchulen beschäftigt werden, damit sie in Uebung bleibe».

Giebt dc» erster» die Eidgenossenschaft, wie der Verfasser vor-
fchlägt, eine jährliche Pferdcration, fo lassen wir uns das gerne
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gefallen! Unfer Scf toef troß foftet unö bti bem jeßigen gtttterpreiö
ein fcfwcreö ©elb!

Slrtillerie uttb ©enie follen noef beö Berfofferö Borfcflag bei

ifren jeßigen Scfulen bleiben/ nur follen bie Offtjiere ber taftifefen

einfeiten mefr jur Snftruftion perwenbet werben! einoer-
ftanbei!

©afi bte Äopalleric ber fcfwicrigfte $unft in unferem SBefr»

roefen ift/ glauben wir bem Berfaffer gerne; allein roir fätten erwartet/
Borfdjläge ju ifrer £ebung-ju finben/ ftatt nur berÄtagc/ bie nie*

tnanb beitreten roirb.
©er ©eneralftab/ btt, roie bit ganje Slrmee/ eine beftimmte

©toifionöeintf eilung erfalt/ foll nacf bem Borfcftage beö £errn
M. St. ungefäfr auf bie SBeife befcfäftigt roerben / roelcfe roir in
Stro. 1 beö Safrgottgcö 1853 biefer Seitfcfrift beantragt faben.

gür bie Suflenb roäre baö Surnet cinjufüf ttn, für bie älteren

Scfüler SBaffenübungen; für bit Sanbwefr unb ben Sanbfturm
finb Slllormpläßc ju bejeiefntn, wo fic fiefj im gall ber Stotf ju per»

fammelu faben.
Soweit iperr M. St. ©er gefef äßte iperr Äamerab erfief t auö

unferett obigen Bcmerfungcn/ baß wir im Siflgemeitten mit Biefem
etoöerftatibet finb/ wai tt beantragt/ bagegen muffen wir noef einen

Blid auf feine Bemerfuug in Betreff ber neuen Militärorganifation
ber Scfwcij werfen/ bie er utiooflfommctt/ foftfpielig unb boef nicft
bem Sroed eitfprccfetb finbet. ©afi bk neue Militärorganifation
manefeö lliipollfommenc in ifren SBefett fat/ geben wir ju/ allein
fic ift menfcftidjeö SBerf nnb trägt bafer wie adeö Metfcflidje biefen

Stempel. SBaö ifre Äoftfpieigfeit anbetrifft/ fo rüfrt biefelbe

fauptfäcf tief »on ber Stadjtäfiigfeit fer/ mit ber bie Äantone früfer

ifre Bcrpfticftttttgcn gegenüber ber eibgenoffenfefaft erfüllten,
©iefer offeufitnbige Betrug mußte einmal aufföret unb jeßt/ wo
eine BunbeöbefÖrbe energifcf auf einfallen ber fantonalcn Ber»

pflidjtungeu bringt/ tritt eben ber Scfabcn Sofepfö an Sag; ftatt
aber nun fidj ju geftef en / bat man S<if relang gefef tt/ boß man

jeßt eben bie Scfutb früferer Äurjftcftigfcit tragen muffe fdjimpft
man auf bet neuen Bunb, ber enblidj Orbnung gemaeft fat. So
ftefen bie Sodjen! SBir pcrmuttbertt unö oft/ bat gerabe bie Staatö»
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gefallen! Unfer Schlachtroß kostet uns bei dem jetzigen Futterpreis
ein schweres Geld!

Artillerie und Genie follen nach des Verfassers Vorschlag bei

ihren jetzigen Schulen bleiben, nur follen die Ofstziere dcr taktischen

Einheiten mchr zur Instruktion verwendet werdcn!
Einverstanden!

Daß die Kavallerie der schwierigste Punkt in unserem Wehr-
wescn ist, glauben wir dcm Vcrfasscr gerne; allcin wir hattcn erwartet,
Vorfchläge zu ihrcr Hebung'zu sinden, statt nur dcr Klage, die
niemand bestreiten wird.

Dcr Generalstab, der, wie die ganze Armce, eine bestimmte

DivisionSeintheilung erhält, foll nach dem Vorfchläge des Herrn
M. N. ungefähr auf die Weise beschäftigt werden, welche wir in
Nro. t des Jahrganges t8S3 diefer Zeitfchrift beantragt haben.

Für die Jugend wäre das Turnen einzuführen, für die älteren

Schüler Waffenübungen; für die Landwchr und den Landsturm
sind Allarmplätze zu bezeichnen, wo sie sich im Fall der Noth zu

versammeln haben.

Soweit Herr M. N. Der geschätzte Herr Kamerad ersieht aus

unseren obigen Bemerkungen, daß wir im Allgemeinen mit Vielem
einverstanden stnd, was er beantragt, dagegen müsscn wir noch einen

Blick auf feine Bemerkung in Betreff dcr neuen Militärorganisation
der Schwciz werfen, die cr unvollkommcn, kostfpiclig und doch nicht
dcm Zweck cntfprechend findet. Daß die neue Militärorganisation
manches Unvollkommene in ihrem Wefen hat, geben wir zu, allein
sie ist menschliches Werk und trägt daher wic alles Menschliche die-
sen Stempel. WaS ihre Kostspieligkeit anbetrifft, so rührt dieselbe

hauptsächlich von der Nachlässigkeit hcr, mit der die Kantone früher

ihre Verpflichtungen gegenüber der Eidgenosscnfchaft erfüllten.
Diefer offenkundige Betrug mußte einmal aufhören und jetzt, wo
eine Bundeöbehörde energisch auf Einhalten dcr kantonalen
Verpflichtungen dringt, tritt cbcn dcr Schaden Jofephs an Tag; statt
aber nun sich zu gesteheu, daß man Jahrelang gefehlt, daß man

jetzt eben die Schuld früherer Kurzsichtigkeit tragen müssc, schimpft

man auf dcu neuen Bund, dcr cndlich Ordnung gemacht hat. So
stehen die Sachen! Wir verwundern unö oft, daß gerade die Staats-
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mannet eineö großen Äontoneö in ber Scfwcij/ fort am Bobenfee
fo wenig Sclbftüberroinbung befißen/ ifre Sünbet cittjugeftefen;
— benn boß in St. ©allen feit Saften Bictcö/ gor Bieleö feflt/
foben bit Blätter jencö Stonbcö felbft jugegeben — ba jiefen biefe

Gerrit £ungerbüftct unb Äomp. gegen jebe mititärifefe Sluögabe ju
gelbe alö ob eineö Sageö ifre töfefpapiernen Siebet bai Baterlanb
retten würben/ atö ob biefe Bfrafen bie armen SBefrmäimer im
Bioouoc erwärmen follten / für roelcfe fte Mäntel anjufcfäffet
»ergeffen fatten! Sic überfefen bit Opfer/ roelcfe olle Staaten euro-
po'ö jeßt für ifre Slrmeen bringen unb jürnen botb mit unferm Herrgott/

bat ber Sdjroeijer nicft fefon mit ber Batrontafcfe am £in»
tern geboren werbe / bamit ber Staat boef ja bie Äoftcn nicft tragen
müffc! O über biefe Berbfcnbung!

SBir bef aupteti/ bat bit Militärorganifation in betjenigett Äan»

tonen/ roeldje pon je unb je ifre Bftidjten gegen bie eibgenoffenfefaft

treu erfüllt faben/ feine uitperfältnifimäfiige Mefranögaben
olö früfer bebinge bagegen bort/ roo ober Stftelang ben Borfcfriften

beö Bunbeö eine Stafe gebreft rourbe/ ja, bort fat ber Staat
atletbingö jeßt ju büßen/ waö bit Ärämerroeiöfeit feiner Senfer ge»

fünbigt fat.
Sltö erften SJeweiö/ roie leidjtftnnig ber Borrourf ber Äoftfpie»

tigfeit übrigenö oft gemadjt wivb, bleue folgenber Sluöjug auö bem

bicöjäfrigen Berieft beö Mttitärbepartenentö/ wo eö pag. 155 feißt:
„©iefcö nicft ungünftige Stefultat unfereö Militärwcfcnö (ber

Berieft fdjilbert baffelbe in btn »orangegatigenen Seifen) »erbanfen

roir »erfättnißmäßig geringen Opfern. SBäfrcnb 1852 Stußlanb auf
einem Sotalbubgct pon 404/000/000/156,000/000 ober'%«/ granfreidj
auf i/376/OOO/Ooo 4i6/000/Ooo ober '%3/ Oeftreicf ouf 456/000,000

146/000/000 ober ,0/n, Breußen auf 345/Ooo./Ooo 96/000/000 ober

10/36/ Belgien auf 126/UOO/OOO 32,000,000 ober 9Vi6 auf bk
Slrmee pcrwcnbctcn/ gab ber Bunb int gleicfen %ahvc ouf einer

einnofme pon gr. i3/54o/i85 gr. i/3i0/05t ober Vu anö. Bon
ben eittttafmen ber Äantone / bie in runber S«ft jäfrticf auf

20/000/000 gr. angefcflogen werben/ ftefen im gleicfen Scf" auf

bit Militärauögaben gr. 2,201/508 ober circa '/0. (Sn biefer Summe
ift nur begriffen/ waö bit Äantone auö ifren öffentlicfen Äaffett
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männer eines großen KantoneS in der Schweiz, hart am Bodensce,

so wenig Selbstüberwindung besitzen, ihre Sünden einzugestehen;

— denn daß in St. Gallen seit Jahren Vieles, gar Vieles fehlt,
haben die Blätter jenes Standes fclbst zugegeben — da ziehen diese

Herrn Hungerbühler und Komp. gegen jede militärische Ausgabe zu

Felde, als ob eines TageS ihre lofchpapiernen Reden daS Vaterland
retten würden, als ob diefe Phrasen die armen Wchrmänncr im
Bivouac erwärmen sollten, für wclche sie Mäntel anzuschaffen

vergessen hatten! Sie übersehen die Opfer, wclche alle Staaten Europa'S

jetzt für ihre Armeen bringen und zürnen bald mit unserm Herrgott,

daß der Schweizer nicht schon mit der Patrontasche am Hintern

geboren werde, damit der Staat doch ja die Kosten nicht tragen
müsse! O über diese Verblendung!

Wir behaupten, daß die Militärorganisation in denjenigen
Kantonen, welche von je und je ihre Pflichten gcgen die Eidgenossen-

schaft trcu erfüllt haben, keine unverhältnißmäßige Mehrausgaben
als früher bedinge, dagegen dort, wo aber Jahrelang den Vorschriften

deS Bundes eine Nase gedreht wurde, ja, dort hat dcr Staat
allerdings jetzt zu büßen, was die Krämerweisheit seincr Lenker

gesündigt hat.
AlS ersten Beweis, wie leichtsinnig der Vorwurf dcr Kostspieligkeit

übrigens oft gemacht wird, diene folgender Auszug auö dem

diesjährigen Bericht des MilitärdepartemcntS, wo es pag. 156 heißt:

„DiefeS nicht ungünstige Resultat unseres MilitärwescnS (der

Bcricht schildert dasselbe in den vorangegangenen Zeilen) verdanken

wir verhältnißmäßig geringen Opfern. Wöhrend 1862 Rußtand auf
einem Totalbudget von 4«4,000,oo0, 156,000,000 odcr '«/2«, Frankreich

auf 1,376,000,000 416,000,000 oder Oestreich auf 456,000,000

146,000,000 oder Preußen auf 345,000,000 96,000,000 odcr

"/z«, Belgien auf 126,000,000 32,000,000 odcr auf die

Armce verwendeten, gab dcr Bund im glcichcn Jahre auf cincr

Einnahmc von Fr. I3,54o,i86 Fr. i,3l«,05l oder /,z aus. Von
den Einnahmen dcr Kantone, die in runder Zahl jährlich auf

20,000,000 Fr. angcfchlagcn wcrdcn, stclcn im gleichen Jahre auf
die Militärausgaben Fr. 2,2«l,508 oder circa (In diefer Summc
ist nur begriffen, was die Kantone aus ihren öffentlichen Kassen
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ouögcbett/ nicft ober boöjenige wai bie einjctoen Bflidjtigen außer»

bcm ouöjulegen im gofl finb.) Bor 1848 faben bie Äantone nadj
einem jefnjäfrigcn ©ureffcfnitt auf bai Mifitärwcfen jäfrlidj »cr-
ouögobt gr. 2/369-234/ atfo mefr alö 1852 gr. 167/726. ©aö

Betreffnifi ber Milttärfoftcn auf jebet Bewofner betrug 1847 in
granfreief gr. 10. 75/ in Oeftreicf gr. 3. 66/ itt Breußen gr. 5.

44/ in Stußlanb gr. 3. 65/ in Spanien gr. 3. 90/ in engtanb
gr. 12/ in Scfweben gr. 9. 85/ in Steopel gr. 5. 20/ in Sarbi-
nien gr. 6. 25/ in Belgien gr. 6. 45/ in £oflanb gr. 8. 12/ in
©änemarf gr. 6. 66/ in Bortugal gr. 6. 90 unb im %ahv 1852

in ber Sdjweij betrugen bit Sluögaben bti Bunbeö unb ber Äantone

jufommengerecftict gr. l. 05."
©iefe Soften fpreefen auef unb manefer Seitungöfcfreiber/ manefer

Statföfere matidjer Oppofttionömann auö Statur unb ©runb»
faß würben weniger laut jammern/ wenn fit biefelben rotrflia)
unterfueften unb ftcf pon ifrer Sticftigfeit überjeugten.

Sa/ uttfere Militärorganifation ift nidjt ooflfommet/ bai feißt/
fic muß noef meiterö auögebilbet werben/ namentlidj muß nodj mefr
für uttfere Snfanterie gefefefen/ foll bie Slrmee ben Slnforberungcn
eineö Äriegeö burefweg entfpreefen fönnen! ©oju gefört »or Slllcm
bie flarc erfenntniß beffen/ rooö Stotf tfttt/ bann ber fefte SBitiet

ju felfctt/ ber ftcf nicft oor jeber augenblidticfet Slnftcft beugt
unb enblicf bai ©efüft ber Stotfwenbigfcit/ boö unfer gonjeö Bolf
burefbrittgen mufi/ baö ©efüfl/ baß unfere Slrmee bte Bafiö unferer
Unabfängtgfeit, unferer greifet) unfereö fiaattiefcn uttb fäuöiicfen
©lüdeö unb SBoflergefenö ift; benn ofne eingutcö fräftigeöScfroere
baö ttieft fdjartig ifl, baö im grieben nicft rottet/ fann bie leßtc
Stepublif europaö nicft beftefen unb bamit Slmen.'
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ausgebe»/ nicht aber dasjenige/ waö die einzelnen Pflichtigen außerdem

auszulegen im Fall sind.) Vor 1848 haben die Kantone nach

einem zehnjährigen Durchschnitt auf daS Militärwescn jährlich
verausgabt Fr. 2/369,234/ also mehr alö 1852 Fr. 167,726. DaS

Betreffniß der Milttörkostcn auf jeden Bewohner betrug 1847 in
Frankreich Fr. i«. 75/ in Oestreich Fr. 3. 66/ in Preußen Fr. 6.

44/ in Rußland Fr. 3. 66/ in Spanien Fr. 3. 90/ in England
Fr. 12/ in Schweden Fr. 9. 85/ in Neapel Fr. 6. 20/ in Sardi-
men Fr. 6. 26/ in Belgien Fr. 6. 45/ in Holland Fr. 8. 12/ M
Dänemark Fr. 6. 66/ in Portugal Fr. 6. 90 und im Jahr 1852

in dcr Schwciz betrugen die Ausgaben des Bundes und dcr Kantone

zusammengerechnet Fr. i. 06."
Diese Zahlen sprechen auch und mancher Zeitungsschreiber/ mancher

Rathsherr/ mancher Opposttionsmann auö Natur und Grundsatz

würde» weniger laut jammern / wenn ste dieselben wirklich
untersuchten und stch von ihrer Richtigkeit überzeugten.

I«/ unsere Militärorganisation ist nicht vollkommen/ das heißt,
sie muß noch wcitcrS ausgebildet werden, namentlich muß noch mehr
für unfere Infanterie geschehen/ soll die Armee den Anforderungen
eineö Krieges durchweg entsprechen können! Dazu gehört vor Allem
die klare Erkenntniß dessen, waö Noth thut/ dann der feste Willen
zu helfen/ dcr stch nicht vor jcdcr augenblicklichen Ansicht beugt
und endlich das Gefühl der Nothwendigkeit/ daS unfer ganzes Volk
durchdringen muß, das Gefühl, daß unfere Armce die Basis unscrcr
Unabhängigkeit, unscrcr Freiheit, unseres staatlichen und häuslichen
Glückes und Wohlergehens ist; denn ohne ein guteö kräftiges Schwert,
das uicht fchartig ist, daö im Frieden nicht rostet, kann die letzte

Republik Europa'S nicht bestehen und damit Amen.'
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